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Polittsche Wochenrundschau.
Das schwere Unglück, das die englische Luftschiffahtt mit

dem Verluste des R . 101 getroffen hat, hat auch in Württem¬
berg, dem Geburtslande der Luftschiffe, besondere Teilnahme
gefunden. Gerade im Schwabenlande weiß man am Vesten, daß
die Katastrophe des englischen Luftschiffs nicht allein ein natio¬
nales englisches Unglück ist, sondern ein schwerer Schlag für
die gesamte Luftschiffahrt der Welt. Das Unglück bedeutet aber
nur einen Rückschlag in der Luftschiffahrt und nicht ihr Ende.
Dr. Eckener hat sofort erklärt , Laß sich der Luftschiffbau Fried¬
richshasen in der weiteren Verfolgung seiner Pläne nicht be¬
irren lassen werde, in der Erwägung , daß man auch die See¬
schiffahrt nicht anfgibt , wenn einmal ein Dampfer an der
Niste auf einem Riff scheitert. Und den andern Kritikern , die
jetzt wieder einmal die Unbrauchbarkeit der Luftschiffe dartun
wollen und dafür die Flugzeuge in allen Tönen preisen, darf
entgegengehalten werden, daß die gerade in letzter Zeit zahl¬
reich erfolgten Flugzeugunfälle , das bei Dresden , das Böü-
linger Unglück, die vielen Unfälle der französischen Flugzeuge
gerade nicht die Ueberlegenheit des Flugzeugs über das Luft¬
schiff beweiseu. Die Losung mutz vielmehr nach wie vor
heißen: Luftschiff und Flugzeug , beide zusammen. Bei beiden
sind wir ja erst noch im Pionierzettalter und müssen nach wei¬
terer technischer Vervollkommnung streben. Eine solche Ver¬
vollkommnung wird es sein, wenn die Luftschiffe künftig mit
dem unbrennbaren Helium gefüllt sein werden. Unter dem
Eindruck des englischen Unglücks will Amerika auch die Aus¬
fuhr des in Amerika reichlich vorkommenden Heliums wenig¬
stens nach Deutschland und England freigeben. Zu der deut¬
schen Zeppelin -Lustschiffahrt, die im Bau und in der Führung
von Luftschiffen reiche Erfahrung hat , dürfen wir jedenfalls
das Vertrauen haben, daß sie den Luftschiffverkehr so sicher
wie möglich gestaltet. Die glücklichen Flüge des „Graf Zeppe¬lin" durch die ganze Welt haben das auch schon bewiesen.
Deutschland steht nach wie vor in der Luftschifffahrt voran in
der Welt.

Das Urteil des Reichsgerichts gegen die Ulmer Reichs-
webroffiziere wird von einem sehr großen Teil in Volk und
Leer als sehr hart , ja als ungerecht empfunden. Gewiß haben
die Ulmer Offiziere sich verfehlt, wenigstens in den Mitteln.
Es verträgt sich mit der militärischen Disziplin nicht, daß ein¬
zelne Offiziere ohne Wissen ihrer Vorgesetzten im Lande
herumreisen, um für ihre Ideen zu werben. Aber Hochverrat
lag ihnen doch wirklich fern. Was sie trieben , entsprang
ihrer Vaterlandsliebe , dem Ehrgefühl des echten Soldaten , der
es nicht sehen kann, daß sein Land und Volk weiter geknechtet
und von den Feinden bis aufs Blut ausgesaugt wird . Ihr
jugendlicher Eifer hat sie dann zu weit gehen lassen, aber Bor¬
bereitung zum Hochverrat war das doch immer noch nicht.
Das Gericht hat aus formaljuristischen Gründen anders ent¬
schieden. Als Korrektur bleibt nur ein Gnadenakt des Reichs-
Präsidenten, um den dieser bereits angegangen wurde. Die
Folgen dieses Prozesses, der in aller Oeffentlichkeit stattgeftrn-
dm hatte, lehren es, daß er in dieser Form außen - wie
innenpolitisch ein großer Fehler , ja direkt ein Unglück für
unser Volk war . Es hat sich in Leipzig erwiesen, daß keine
Truppe einer besonderen Militärgerichtsbarkeit entbehren
kann. Ihr Vorhandensein hätte dem Staat manche beklagens-
iverte Folge dieses Prozesses erspart.

Zu Anfang der kommenden Woche wird der neue Reichstag
zum ersten Mal zusammentreten . Reichskanzler Brüning hat
ln der Zwischenzeit mit Ausnahme der Kommunisten die Füh¬
rer aller Parteien , auch der Nationalsozialisten , empfangen,
mu festzustellen, ob eine Mehrheit für das Programm der
Reichsregierung zustande komme. Bei den Besprechungen
mußte Brüning erkennen, daß sowohl von rechts wie von
nnks sein Programm , wenigstens zu einem Teil , nach wie vor
Mffe Ablehnung erfährt . Die hinter der Regierung und dem
Programm stehenden Mittelparteien reichen zu einer Mehr-
Art allein nicht aus . Welche politischen Konsequenzen derReichskanzler ziehen wird, steht noch nicht fest. Jedenfalls
Mffte der Zusammentritt des neuen Reichstags am nächsten
Montag kein besonders erhebender werden.

Deutschland.
Stuttgart, io . Okt. Durch eine im Staatsanzeiger erschei-

MiM Bekanntmachung des Innenministeriums wird auf das
^erbot der Verwendung von Grokolin , Desolin und anderen
Formaldehhd enthaltenen Stoffen in den fleischverarbeitenden
und bettreibenden Betrieben , auch soweit solche Stoffe nur
"ar Reinigung der Gerätschaften und der Räumlichkeiten die-
"on sollen, hingewiesen.

Neue Siedlungsfahrt nach Mecklenburg.
Stuttgart, io. Okt. Das Interesse für die mit Reichs-

aufgelegten neuen landwirtschaftlichen Siedlerstellen
ch Norddeutschlandwird reger , nachdem man sieht, daß in den
„verflossenen Jahren dorthin abgewanderten schwäbischenfränkischen Bauern Verwandte und Freunde nachziehen.
N uun wieder einer neu zusammengestellten Gruppe von
Interessenten Kanfgelegenheit zu geben und solchen Land--Iten , die sich Land und Leute zunächst einmal auschauen
^Een , die Möglichkeit zu bieten, möglichst billig zu reisen,
Iŝ astaltet die Südd . Siedlungsgenossenschast am Donners-
N . 16. Oktober, eine Gesellschaftsreise, die in Stuttgart

und am Samstagabend in Mecklenburg ihr Ende sin-
, ff̂ itfahren kann jeder. Die Gesamtkosten werden ca. 100

bin >̂ !? ? ^ 6etragen. Neben bezugsfertigen Siedlerstellen
« -kAAs Mal besonders das unmittelbar bei Wittenburg —
Bahnstrecke Berlin— Lübeck — gelegene ehemalige Rittergut

Lehsen besichtigt werden, das infolge seiner günstigen Ber¬
kehrslage gute Absatzverhältnisse hat. Der Boden ist zum
größten Teile weizen- und kleesicher. 40 bis 50 süddeutsche
Bauernfamilien können dort zu den bekannten staatlichen Be¬
dingungen und mit staatlicher Hilfe eine neue existenzfähige
Heimat finden. Abfahrt vom Bahnhof in Stuttgart am Don¬
nerstag , den 16. Oktober, abends 7 Uhr 37 Minuten . Mit¬
reisende aus dem Jagstkreis steigen um 21 Uhr 15 Min . in
Crailsheim hinzu Die Teilnehmer aus dem Unterland ver¬
sammeln sich um 18 Uhr im Turm -Wartsaal des Hauptbahn¬
hofs, wo auch die Fahrkarten ausgegeben werden. Vorherige
Anmeldung bei der Südd . Siedlungsgenossenschast in Stutt¬
gart , Kernerstraße 1 — Tel. 40036 — jedoch empfehlenswert,
um für gutes Unterkommen im Zuge sorgen zu können.

Starke Opposition gegen Dr. Curtius.
Berlin , 9. Ott . Die Gerüchte von einem bevorstehenden

Rücktritt des Reichsanßenministers Dr . Curtius haben einen
ihrer wesentlichsten Ursprünge in der starken Opposition der
Landvolk-Abgeordneten , die unter allen Umständen eine Um¬
bildung des Kabinetts fordern , ittach der in der Landvolkfrak¬
tion herrschenden Stimmung ist damit zu rechnen, daß diese
Fraktion womöglich ein Mißtrauensvotum gegen das Gesamt¬
kabinett macht, falls die von ihr geforderte Umbildung nicht
vorher erfolgt fein sollte- Zum mindesten wird der größte
Teil ihrer Mitglieder für ein Mißtrauensvotum gegen Dr.
Curtius stimmen. Wenn die Sozialdemokratie bei einer solchen
entscheidendenAbstimmung Enthaltung übt, ist eine Mehrheit
gegen den Außenminister kaum zu vermeiden.

Das Ergebnis der amtlichen Untersuchung des Dresdener
Flugzeugunglücks.

Berlin , 10. Okt. Die vom Reichsverkehrsministcr angeord¬
nete Untersuchung des Flugzeugunglücks bei Dresden hat er¬
geben, daß das Unglück nicht durch technische Mängel des
Flugzeugs „D. 1930" verursacht worden ist. Nach Feststellung
der Untersuchungskonnnission entsprechen die Abmessungen
des Flugplatzes Dresden -Heller zwar den gesetzlichen Bestim¬
mungen , der Platz bietet aber infolge der unregelmäßigen
Bodengestaltung seiner Umgebung und der dadurch bedingten
ungünstigen atmosphärischen Verhältnisse bei Start und Lan¬
dung von Flugzeugen besondere Schwierigkeiten. Der Gleit¬
flug, zu dem das Flugzeug „D - I960" vor der beabsichtigten
Landung ansetzte, führte durch die ungewöhnlich turbulenten
Luftströmungen , die im Anschwebegebietdes Flughafens über
den bewalteten Höhen und dem Prießnitz -Grunü herrschten-
Hierbei ist die Mindestgeschwindigkeit des Flugzeugs Wohl
unterschritten worden. Das Flugzeug geriet dadurch in eine
unbeabsichtigte Dreheigenbewegung (Trudeln ), aus der es vom
Führer nicht mehr aufgerichtet werden konnte und stürzte
schließlich senkrecht zur Erde . Auf Grund des Unfalls wird,
geprüft werden, ob der Flughafen Dresden -Heller weiter der¬
art verbessert werden kann, daß er auch bei ungünstigen
Witterungsverhältnissen die volle Verkehrssicherheit gewähr¬
leistet. Der Reichsverkehrsminister hat zunächst die beteiligten
Luftverkehrsgesellschaften angewiesen, im regelmäßigen Luft¬
verkehr den Flughafen Dresden -Heller bis auf weiteres nicht
mehr anzufliegen.

Heber drei Millionen Arbeitslose.
Berlin , 10. Okt. Nach dem Bericht der Reichsanstalt für

die Zeit vom 16. bis 30. September 1930 hat sich der Rückgang
in der Belastung der Arbeitslosenversicherung, der in der
ersten Hälfte des September zu beobachten war , in der zweiten
Monatshälfte noch etwas verstärkt, während im September des
Vorjahres ein ständiges Ansteigen stattfand . Da einer Ab¬
nahme der Zahl der Hauptunterstütznngsempfänger in der
Versicherung um über 10 000 eine Zunahme der Zahl der Kri-
sennnterstützten um noch 14000 gegenübersteht, ist die Be¬
lastung beider Unterstütznngseinrichtungen mit einer Gesamt¬
zahl von rund 1966 OOO Ende September nur um wenig höher
als Mitte des Monats . Hiervon entfallen annähernd 1494 000
ans die Arbeitslosenversicherung, über 472 000 auf die Krisen¬
unterstützung. An verfügbaren Arbeitsuchenden waren bei den
Arbeitsämtern am 30. September rund 3 088 000 gemeldet. Die
Zahl der Arbeitslosen , die nach Abzug der noch in Stellung
oder in Notstandsarbeit befindlichen Arbeitsuchenden auf rund
3030 000 anzusetzen ist, hat gegenüber dem letzten Bericht um
rund 47 000 zugenommen; wie immer , ist in dieser Zahl sowohl
die normale Fluktuation des Marktes , wie ein gewisser Be¬
standteil an Erwerbsbeschränkten eingeschloffen. Im ganzen
hat sich die Welle der wachsenden Arbeitslosigkeit nicht mit
derselben Kraft weiterverstärkt wie im vorigen Berichts¬
abschnitt. Die Ursachen, die hierzu beigetragen haben, sind in
der Hauptsache der Bedarf für die Hackfruchternte, stärkere Be¬
schäftigung im Bekleidungs- und zum Teil auch im Spinn¬
stoffgewerbe, saisonmäßige Belebung in verschiedenen Zweigen
des Nahrungsmittelgewerbes und schließlich Auswirkungen des
Arbeitsbeschaffungsprogramms der Reichsregierung.

Die Sozialdemokratie gegen den Mitztrauensantrag.
Berlin , 10. Okt. Der „Völkische Beobachter" kündigt an,

daß dir nationalsozialistische Reichstagsfraktiou von Herrn
Hiüer den „Patteibefehl " erhalten habe, einen Mißtrauens-
antrag gegen das Kabinett Brüning einznbringen . Der natio¬
nalsozialistische Moniteur begründet diese Ankündigung damit:
„Wir gedenken der Sozialdemokratischen Pattei nichts zu schen¬
ken". Die „Deutsche Zeitung " will wissen, daß die Sozial¬
demokratie dem zu begegnen beabsichtige. Sie wird nämlich
einen eigenen. Antrag des Inhalts einbringen , der Reichstag
möge über alle anderen Anträge zur Tagesordnung übergehen.
Wir halten das für durchaus möglich Damit könnten die

Sozialdemokraten noch am ehesten sich ihrem Dilemma und
aller schmerzenden Verantwortung entziehen. Eine direkte
Stellungnahme gegen das Kabinett Brüning , die Zustimmung
zu dem vorliegenden Mißtrauensvotum also, würde leicht das
Ende der Preußenkoalition herbeisühren können. Anderer¬
seits wagt die Sozialdemokratie es nicht, ans Furcht vor der
kommunistischen Konkurrenz, durch Ablehnung der Mißtrau¬
ensanträge die Reichsregierung direkt zu stützen. Der „Vor¬
wärts " bereitet auch schon ans eine solche Entscheidung vor.
Wenn er schreibt: „Die 143 Sozialdemokraten sind von ihren
Wählern nicht zu dem Zweck in den Reichstag geschickt worden,
daß sie sich dort unter das Kommando des Adolf Hitler oder
des kleinen Goebbels begeben könnten. Kein Wähler wird es
ihnen verdenken, wenn sie jeden nationalsozialistischen und jeden
kommunistischen Antrag gründlich darauf untersuchen, welche
Art von Parlamentsschiebung mit ihnen beabsichtigt ist. Die
Sozialdemokraten werden im Reichstag weder die Politik Brü¬
nings treiben , noch die Politik Hitlers oder Thälmanns , son¬
dern ihre eigene Politik ."

Ausland.
Die Bildung einer Balkan-Union.

Athen, 10. Okt. In der Vollsitzung der Balkan-Konferenz
wurde gestern nach einem Vortrag des griechischen Vorsitzenden
Papanaftastu die Balkan -Union im Prinzip angenommen.
Gewiß wollen wir nicht, führte Papanaftastu aus , die beson¬
deren ethnischen Eigentümlichkeiten der einzelnen Völker aus-
mrrzen und sie zu einer Volkseinheit verschmelzen. Dafür aber
wolle man alles Einigende hervorheben zur gemeinsamen För¬
derung der Balkanzivilifation und alles Trennende beseitigen.
Keiner der Staaten wird etwas von seiner Souveränität auf¬
geben, Wohl aber wird man sich volle Gleichheit und Stimm¬
recht zuerkennen. Die Minderheiten müßten einen befriedigen¬
den Schutz genießen, denn, würde es anders fein, würde die
Balkan -Union nur auf Sand gegründet sein. Die Form der
Balkan -Union wird der des deutschen Bundes vor 1870 glei¬
chen. Man wolle also einen Staatenbund . Die Hauptsache
werde sein, daß jeder Krieg zwischen Balkanstaaten unbedingt
ausgeschlossen bleibe und somit wird der Walkanbund sich darin
an den Geist des Völkerbundes halten . Er wird die wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit und Solidarität entwickeln, ebenso auch
der kulturellen Annäherung dienen.

Aus Stadt und Bezirk.
Sonntagsgedanke«.

Gott und Volk.
Gott gewinnt kein Volk, ehe er nicht den Einzelnen ge¬

wonnen hat . Und Gott wartet darauf , daß er seine Großtat
an deiner Seele vollbringen kann. Forck.

Wozu ist Gott , wenn er die Erde nicht heilt?
Gott ist in dir, Lu sollst die Erde heilen!

Blunck.
Ob ein Volk inneren Adel hat, wird daran offenbar, ob

es sich schämen kann und ob es ehrfürchtig ist. Den Wett eines
Volkes ermißt man daran , ob seine Äebenssttten auf Scham
und Ehrfurcht oder auf Schamlosigkeit und Aufdringlichkeit
gegründet sind. Unsere Zeit macht sich eine Lust daraus , alle
Scham heruuterzureißen , alle Ehrfurcht zu verhöhnen.

Nagel.
Neuenbürg , 10. Okt. (Welchen Kündigungsschutz genießen

die älteren Angestellten? llbach dem Kündigungsfchutzgefetzfür ältere Angestellte ist nach einer Befchästigungsdauer von
5 Jahren im gleichen Betriebe eine Kündigungsfrist von drei
Monaten , nach einer Beschäftigungsdauer von 8 Jahren eine
Kündigungsfrist von 4 Monaten , nach einerBeschä ftigungsdauer
von 10 Jahren eine Kündigungsfrist von 5 Monaten und nach
einer Beschäftigungsdauer von 12 Jahren eine Kündigungs¬
frist von 6 Monaten einzuhalten . Die Kündigungen selbst kön¬
nen nur jeweils auf Schluß eines Vierteljahres wirksam wer¬
den. An ge rechnet auf die Beschäftigungszeit werden nur die
nach dem 25. Lebensjahr im gleichen Betrieb verbrachten Dienst-
jahre . Das Kündigungsfchutzgefetz gilt für alle Angestellten,
die nach Z 1 des Versicherungsgesetzes für Angestellte angestell-
tenversicherungspflichttg sind oder es sein würden^ wenn ihr
Jahresarbeits -Verdienst die in diesem Gesetz festgelegte Gehalts¬grenze von zurzeit 8400 R .M . nicht übersteigen würde. Das
Kündigungsfchutzgefetzgilt damit praktisch für alle Angestell¬
tengruppen . Es wird kein Unterschied zwischen kaufmännischen
und technischen Angestellten, zwischen Behördenangestellten oder
sonstigen Büroangestellten gemacht. Die längeren Kündigungs¬
fristen des Kündignngsschutzgesetzeshat aber nur der Arbeit¬
geber zu beachten und einzuhalten , der in der Regel mehr als
zwei Angestellte ausschließlich der Lehrlinge beschäftigt. An¬
gestellte, die also in Zweigbetrieben mit bis zu einem oder zwei
Angestellten tätg sind, können die Einhaltung der besonderen
Kündigungsfristen des Kündigungsschutzgesetzes nicht bean¬
spruchen.

Neuenbürg , 10. Okt. (Wie spart man Porto ?) Man be¬
gegnet oft einer starken Unkenntnis in einschlägigen Bestim¬
mungen der Postordnung und der in ihr enthaltenen Möglich¬
keiten, Porto zu sparen. Gerade Gewerbetreibende wissen oft
nicht, daß in vielen Fallen , in denen unnötigerweise das
Briefporto entrichtet wird, das billigere Drucksachenpotto zu¬
gelassen ist. Deshalb verdienen die Bestimmungen über Druck¬
sachen die Beachtung weitester Kreise. Es ist gestattet, hand¬
schriftlich, mit der Schreibmaschine, mit Stempeln oder im
Durchdruffverffchren 1. Ziffern an offen-gelassenen Stellen des



gedruckten Wortlautes einzutragen , 2. vorgedruckte Ziffern zu
ändern , 3, offensichtliche Druckfehler zu berichtigen , 4. Stellen
des Druckes zu streichen , einzelne Teile des Bordrucks zu un¬
terstreichen , 5. sonstige Aenderringen inr Wortlaut sowie Nacg-
tragungen an beliebiger Stelle vorzunehrnen , wenn diese Aen-
derungen nicht mehr als fünf Worte umfassen und im Zusam-
rnenhang mit dem Vordruck stehen . Die Beachtung dieser Be¬
stimmungen empfiehlt sich besonders beim Versand von Rech¬
nungen , die vielfach unter Briefporto versandt werden , obwohl
das billigere Drucksachenporto ausreichen würde.

Neuenbürg , 11. Okt . In verhältnismäßig guter körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit beging gestern die älteste Bürge¬
rin unserer Stadt , Frau Justine Lutz , Sensenschmieds Witwe,
ihren 86. Geburtstag . Von neun Kindern , die der Ehe mit
ihrem Gatten , welcher vor zwölf Jahren das Zeitliche segnete,
entsprossen , leben noch sechs. Wir wünschen der Hochbetagten
auch fernerhin die Gottesgabe der Gesundheit.

Württemberg.
Horb , 10. Okt . (Immer wieder die Bildechinger Steige .)

Am letzten .Mittwoch ereignete sich wieder auf der Bildechinger
Steige ein llnglücksfall , der aber noch gut abgelaufen ist. Von
Bildechingen her fuhr ein Ntadfahrer von Ergenzingen in ziem¬
lich raschem Tempo die Bildechinger Steige hinunter und stieß
mit einem Lastauto von Salzstetten und einem Personenauto
zusammen ; der Radfahrer kam unter das Lastauto und trug
bedeutende Verletzungen davon . Das Rad wurde stark beschä¬
digt . Es vergeht kaum eine Woche, daß rncht ein Unglück zu
verzeichnen wäre auf der Bildechinger Steige.

Stuttgart , 10. Okt . (Dpielplan der Württ . Landestheater .)
Großes Haus : Sonntag , 13. Oktober : Aida (7 )4—10)4) ;
Montag : —; Dienstag : Der fliegende Holländer (8—10)4) ;
Mittwoch : Angelina (8—10)4) ; Donnerstag : Die Boheme (8
bis 10)4) ; Freitag : Der Freischütz (7 )4 bis gegen 10)4) ;
Samstag : Kepler -Feier (Geschl . Vorst . 11—1) — Pagantnt
(7 )4—10 )4) ; Sonntag , 19. Oktober : Die Zauberflöte (7—10)4) ;
Montag : —; Dienstag : Sandro der Narr (8—10) ; Mittwoch:
Angelina (8—fl0 )4). — Kleines Haus : Sonntag , 12. Oktoberr-
Ein Sommernachtstraum (3 )4—5)4) — Ludwig Thoma -Abend:
Die Medaille — 1. Klasse — Lottchens Geburtstag (7 )4—10) ;
Montag : Katharina Knie (8—10)4) ; Menstag : Ein Sommer¬
nachtstraum (8—10)4) ; Mittwoch : Iphigenie auf Tauris (8
bis 10) ; Donnerstag : —; Freitag : Mississippi (8 bis gegen
10) ; Samstag : Uraufführung : Schatten über Harlem (7 )4
bis 10) ; Sonntag , 19. Oktober : Iphigenie auf Tauris (4—6) —
Schatten über Harlem (7 )4—10) ; Montag : Iphigenie auf
Tauris (8—10) ; Dienstag : Ein Sommernachtstraum (8 bis
10 )4) ; Mittwoch : Schatten über Harlem (8—10)4). — Lieder¬
halle : Sonntag , 19. Oktober : 2. Symphoniekonzert -Haupt¬
probe (11—1) ; Montag , 20. Oktober : 2. SyMphoniekonzert,
Gastdirigent : Gerhard v. Keußler , Solisten Emmy Neiendorff
(8—10 Uhr ).

Stuttgart , 10. Okt . (Klemm -Erfolge bei der Lombardischen
Flugwoche .) Bei der soeben beendeten Flugwoche auf dem
Mailänder Flugplatz Toliedo gelang es der deutschen Kunst¬
flugmeisterin Fräulein Liesel Bach -Köln auf Klemm L. 26 Vs
mit Argus -Motor den wertvollen Ehrenpreis der Stadt Mai¬
land im Kunstflug zu erringen . I . Möltgen -Köln belegte mit
der gleichen Maschine in der Ballonfagd unter 17 internatto¬
nalen Teilnehmern den ersten Platz und erhielt damit den
internationalen Wanderpreis und eine goldene Ehrenmedaille.

Stuttgart , 10. Ott . (Lebensmüde .) Auf dem Pragfriedhof
wurde gestern vormittag ein 61 Jahre alter Mann erhängt
auWfünden . Es liegt Selbstmord vor.

Plattenhardt , OA . Stuttgart , 10. Okt . (Das Oberamt
greift ein .) Der Gemeinderat hatte , wie seinerzeit berichtet,
beschlossen, die Notverordnung der Reichsregierung nicht durch¬
zuführen , und zum Steuerstreik anfgefovdert . Daraufhin hat
Las Oberamt Stuttgart auf dem Rathaus angefragt , wie es
sich mit dieser Sache verhalte . Der Ortsvorsteher sei doch ver¬
pflichtet , einen derartigen gesetzwidrigen Antrag nicht zur
Tagesordnung zuzulassen . Infolgedessen kam diese Angelegen¬
heit in der Gemeinderatssitzung vom letzten Montag nochmals
zur Sprache . Der Ortsvorsteher erklärte , so berichtet die
„Süddeutsche Arbeiterzeitung ", daß über den kommunistischen
Antrag betr . Steuerstreik noch gar keine ordnungsmäßige Ab¬
stimmung stattgefunden habe , während die kommunistischen
Vertreter erklärten , ihr Antrag sei, da sich kein Widerspruch
erhoben habe , wie in vielen anderen Fällen auch , einstimmig
angenommen worden . Bei einer erneuten Abstimmung wurde
dann der kommunistische Antrag gegen 2 kommunistische Stim¬
men abgelehnt.

Stuttgart , 10. Ott . (Königin Eharlotte 66 Jahre alt .)
Me frühere Königin , Herzogin Charlotte zu Württemberg,
begeht heute am 10. Oktober in stiller Zurückgezogenheit in
Bebenhausen ihren 66. Geburtstag.

Stuttgart , 10. Okt . (Der Sparkommissar kommt .) Reichs¬
sparkommissar Dr . Sämisch , der nach Stuttgart berufen wurde,
um die Verwaltung der Stadt Stuttgart durchzuprüfen , tritt
am 15. Oktober mit seinem Stab die Arbeit an . Zu seiner
Verfügung stehen die früheren Räume des Stadterweiterungs¬
amtes im Rathaus.

Ludwigsburg , 10. Okt . (Trauung eines -Strafgefangenen .)
Eine nicht alltägliche Trauung fand diese Woche vor dem
hiesigen Standesamt statt . Ein in Untersuchungshaft befind¬
licher Gefangener , der eine längere Freiheitsstrafe zu erwarten
hat , hegte vor seinem Strafantritt den unbedingten Wunsch,
mit seiner Braut noch den Bund der Ehe zu schnessen. Alach
Ueberwindung »einiger amtlicher Hindernisse konnte der Wunsch
des glücklichen Brautpaares erfüllt werden . Unter polizei¬
licher Bewachung ging es vor das Standesamt , wo die Braut
schon ihren Zukünftigen erwartete . Alach kurzer Begrüßung
wurde der Bund -geschlossen, worauf der Bräutigam ohne Fest¬
mahl seine Hochzeitsreise " antrat.

Altdorf , OA , Böblingen , 10. Ott . (Tödlicher Sturz .)
Samstag mittag fiel Schutzmann Most in seiner Pachtscheuer
auf die Tenne . Ins Bezirkskranieuhaus Böblingen verbracht,
starb er am Mittwoch abend , ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben.

Steinbach , OA . Eßlingen , 10. Okt . (Der Brandstiftung ge¬
ständig .) Der am 2. d. M . in der Möbelschreinerei von Josef
Stumm hier ausgebrochene Brand hat nunmehr ferne Aufklä¬
rung gefunden . Das inzwischen gegen den Besitzer beigebrachte
Beweismaterial war so stark , daß letzterer in Haft genommen
wurde und dann unter dem Druck desselben ein volles Geständ¬
nis ablegte . Me angeblich gegen seine Person vorgeschützten
Drohungen waren nichts anderes als eine vorgetäuschte Sache
von ihm . In Plochingen hat er sich zuvor eine Kanne Benzin
beschafft. Mit dessen Hilfe legte er den Brand im Holz - und
Späneraum seiner Schreinerei.

Biberach , OA . Heilbronn , 10. Okt . (Ca . 4000 Liter Wein
ausgelaufen .) Donnerstag früh 6 Uhr kam ein Heilbrunner
Auto mit Anhänger , geladen mit 10 000 Liter Wein von der
Pfalz . Beim Cafs Halter brach am Auto eine Feder , der
Wagen konnte nicht mehr gesteuert , aber auch nicht , da die
Straße ziemlich Gefall hat , gebremst werden . Beide Wagen
liefen steuerlos die etwa einen Meter hohe Böschung hinunter
und kippten um , die Fässer rollten auf den Weichen Wiesenboden
und wurden zum Teil beschädigt . Etwa 4000 Liter Wein sind
ausgelaufen . Me Nachbarschaft leistete rasche Hilfe , sonst wäre
jedenfalls noch mehr ausgelaufen . Die beiden Führer kamen
mit mit dem Schrecken davon . Dr Wein gehört einer Firma
in Heilbronn.

Dietenheim , OA . Lrupheim , 10. Ott . (Erdbebenfchaden .)
Das Erdbeben hat an der hiesigen Privatwasserversorgung der
sog. Weiher einen Schaden verursacht , in -dem das Bassin einen
großen Riß bekam , wodurch das Wasser abläuft . Der Schaden
wird zurzeit beseitigt.

Rot am See , 10. Ott . (Entflohen und wieder sestgenom-
men .) Me Untersuchung des Brandfalles am 29. September
in Brettenfeld . bei dem Wohnhaus und ' Scheuer des Landwirts
Fr . Spreng bis auf den Grund niederbrannten , hat schwere
Verdachtsmomente gegen den 21jährigen Söhn des Geschädig¬
ten ergehen . Der vermutliche Täter wurde am Montag abend
festgenommen und sollte mit dem Zug nach Kangenburg
transportiert und ins dortige Amtsgerichtsgefängnis eingelie¬
fert werden - Kurz nach der Station Rot am See sprang der
Festgenommene aber aus dem fahrenden Zug : Wohl überschlug
sich -der Entsprungene einmal , doch kam er heil davon und
konnte flüchten . Neber Nacht hielt er sich in dem Backofen der
Schwarten Mühle in Brettenfeld auf . um am Morgen zu
seiner Mutter zu geben . Dort verweilte er allerdings nur
kurze Zeit , bis feine Wiederfestnahme erfolgte:

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft
Herdstnachrühten. In Flein  wur-k-r, die von derW -Ingärtner-

aenosserssctwfi nus »kbotenen Rot« unk We'ßrleslingweine restlos oer
kaust zu 18«>Mark für Sckwarzttesln . ISS Mark für We ßtteling ls
und 144 Mark für Weißrieslina I j- pro Eimer. Die W inorr
steigern«g der W 'wqärtnergenossensckast Bracken heim  war sein
gut besucht. Dir Wein wurde restlos abgesetzt zu 135—ISO Mark,
nie mellten Käufe zu 140 Mark In Nordkausen  ist die Lese ln
vollem Gang. Verkäufe zu 120—130 Mark. In B o rb a chz t m m e r n
M rn 12̂ pro Eimer

Staad der Reben im Deutsche« Reich Anfang Oktober 1SU.
Berlin , 10. Ott . Me vorwiegend naßkalte Witterung ss,

September hat vielfach eine Vorlese der Trauben erforderlich
gemacht . Im allgemeinen wird mit einem der Menge nach
befriedigenden Ertrag von mittlerer Güte gerechnet . In gün¬
stigen Lagen ist die Rotmostlefe bereits in vollem Gange . Fast
überall wird über stärkeres Auftreten von Fäulnis der Trauben
und über andere Rebkrankheiten berichtet . Unter Zugrunde¬
legung der Zahlennoten 2 — gut , 3 — mittel , 4 — gering
lautet die Begutachtung über den Stand der Reben für die
wichtigsten Gebiete des deutschen Weinbaus wie folgi : Preuß.
Rheingaugebiet 3,5 (im Vormonat 3,2), übr . Preuß . Rhein-
gebiet 2,9 (2,8), Nkahegebiet 3,3 (3,1), Mosel -, Saar - und Ruwer-
Gebiet 2,9 (2,6), Ahrgebiet 2,3 (2I ), Badische Weinbaugebiete
2,7 (2,7), Rheiuheffeu 2,5 (2,6), Rheinpfalz 2,8 (2,9), Unter¬
franken 2,6 (2,3), Neckarkreis 2,3 (2,0), Jagstkreis 2,4 (2,5).

Neueste Nachrichten.
Mainz , 10. OK«. Der Mainzer Pegel wies heute mittag 12 Uhr

einen Siand von 2,78 Meter aus. Die eiste Einschränkungin der
Rheir sch ffakrt ist somit in Kraft getreten, da der Pegttstand die
2,75 Meter.G enze überschritten hotte.

Saarbrücken, 10. Oktbr. Das Hochwasser der Saar und ihrer
Nebenflüsse hat ln f. st allen Teilen des Saargebiets schwere Schäden
verursacht. Dabei sind auch drei Menschenleben zu beklagen.

Berlin , 10. Okt. Nach mehistündiaer Beratung fällte der Vor¬
sitzende des Oberseeamts Ministettalrat Werner salzendesU teil: Di,
Beschwerden des R -ichskommifsais gegen den Spruch des Seeamie,
Hamburg vom 4. Juni 1930 wegen der Dorgünge an Bord de«
Lampsers„Falke" an der Küste von Venezuela werden zurückgewiesen.
Auf die Beschwerde des K p räns Zipplttt wird- der genannte 8p uch
des S -eamtes Hamburg dahin abgeänver», daß dem Kapitän Zipplitt
seineG werb besuqnis als Schiffer belassen wird.

Berlin , 10. Okt. Da» Präsidium des Rheinlandbundes hat io
einem Schreiben an die R tcheregierung die vom Bun esrwiftand
am 23. Septimber s slgttegten Ztcl- der Wirtschaftspolitik üb,rmitielt.
In dem Schreiben wird neben dem Tttbulmora ottum ein grundsiitz.
scher Wandel w der Zoll- und Handel-Politik g-fordert. Erneut
mied auch die Forderung nach sogenannten Dumping-Maßnahme»
(Zollzuschläge) aufz,führt, die angesichts des russischen Angr ff bjjchste
Bedeutung erlangt hat. Weiter wird sofortige Ec, ässung der W i,en-
oermahlungsquoteauf 100 o. H: und die Eli fllMung ei cs Vn-
wendunzezwanges für inländische Gerste, Malz and Hops n gefordert,
sowie die Ausgestaltung für die Osth lse und die E.nbeztehung auch
des westlichen Grenzgebietes in die Osth>fe.

Berlin , 10. OK«. Der Prwaidtskont wurde heute für beide
Sicht,n um j ' /s Prozent auf 4 /̂„ Prozent erhöht^

Berlin , 10. Okt. In einer naitonolsozlal stischen Bcrsammloog
in der Neuen Well in der Hasenheide verkündete heute abend d«
Versammlungsleiter, daß der als H-rup r-f rent oorgesihene Dr. <M>
b is mcht erscheinen werde, da den R -tionalsozlolifNr» bckarm gr-
worden sei, d, ß die Abteilung i2V Dr. Töbdels aus dem Saal h raus
v rhasten wolle. Deswegen haoe Dr. Göovtts es oorgezogen, bis zur
Eröff-'ung d s neuen R ichstages nicht mehr öffentlich, zu spreche».
Dekeü ichen würden auch die anderen 107 Abgeordneten der Partei
.derfalls nicht mehr öffentlich sprechen.

Hannover, 10. Okt. Heute mittag hatte der arbeitslose unvcr-
heiroikt- Kaufmann Erich Schmidt aus dem hiesigen Arbeitsnachweis
e>en A trag aus U Ke lossung von ein Paar Schüben gestellt. Nach
Berl, ssn des beir.ffrnden Dienstzimmers wurde Schmidt im B rdm-
"ungsgong zwischen den beiden Gebäuden von einem mrvekamile»
Tä«>r durch einen Schuß in den Mund getötet. Der Mörder ergriff
-tte Flucht und konnte enikornmrn. Bon der Kttmtnaipolizri hob
soso« Nachforschungen ausgenommen woid-n. Bis Hz« f.hli noch
jede Spur von dem Täler. E- scheint,. doß die Tot politischeHnler-
gründe bei».

Hamburg, 11. OK». In Verbindung mkt gefährlichen und Me»
Bä-n herrschen seit gestern morgen an der No-dsee und auch im
Unter«lb gebieth fiiqe S 'ürme, so daß »ine g aß Zähl von Dampfern
gezwungen war, Mithof.n anzulausen bezw. aus der Rede von Coz-
haven Schutz zu suchen und doit-zu curkorn. Für Cuxhaven ist eine
Hochwoss-rwarnung ergangen. Man rechnet vorlüuftg noch nicht mit
euremA fl 'um d,L Unwetters.

Kowno, 10. OK». Wie aus Moskau gemeldet wird, wüteten am
Mittwoch nordwestlich von Moskau starke Schrie,stürme. Aus der
Oktoberdahn zwischen Leningrad ur d>Moskau waren ln der Nähe
der Station Balogoje die Schnerv-rwshungen so stark, daß der 3ug>
verk-h' zeitweise eingestellt werden mußte.

Rom, 11. Okt. Der große faschistische Rat hat kirn Tages¬
ordnung angenommen, die es als notwendig bezeichne», die Todesstrafe
in das neue italienische Strafgesetzbuch auszuriehmea und zwar zur
B kämpsung von Bkchttch ni gegen- die Sicherheit des Staates. Auch
für andere Verbrechen besonders schwererA-» soll die Todesstrafe
ttng' sührt werden.

Patts , 10. Okt. Das französische Kiistenqebiet wird erneut vo»
einem surchtbaren Sturm heimgesucht, der überall großer, Schade»
nnttchte«. I ' B " kt wued-n alle Anlagen, die zum Empfang de»
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Er sah an ihr vorüber . Dann sagt« er:
„Mag sein, Mama , doch dieses Interesse war im Augen-

' blick fort , als ich sie im Edengarten sah."
Bei sich dachte Dietz Barnekow : „So ist es ja nicht,

! deine Lftbe verzeiht nur diese Vergangenheit nicht.'
Laut sagte er : . Was wirst du nun tun , Mama ?*
Sie zuckte mit den Schultern.
„Es wird alles bleiben, wie es ist. Ich werde jedoch

Hrigstte einfach fragen ; das wird das Beste sein."
Frau von Barnekow schnitt kurz ein anderes Thema

an, weil sie nicht zeigen wollte, wie tief sie im Innern
erregt war . Obwohl sie so fest versichert hatte, daß sie nur an
einen Irrtum glaube , war doch das Mißtrauen wach ge¬
worden . Sie fragte den Sohn jetzt nach verschiedenen
Kleinigkeiten, die sie stets miteinander besprachen.

Er gab ihr freundlich Auskunft , doch auf seiner Stirn
' blieb die tiefe Falte.

Als Brigitte ins Zimmer trat , sich ängstlich entschuldi¬
gend, musterte er sie durchdringend . Still nahm sie am Tee¬
tisch Platz . Sie goß den Tee ein. reichte das Gebäck. Alles
war wie sonst. Und doch hatte sie das Gefühl, als habe
sich etwas geändert.

„Nun . Brigitte , ging es ?"
Frau von Barnekows Stimme klang gütig wie immer,

doch in ihren Augen war ein seltsames Forschen.
Dietz überbrückte durch ein oberflächliches Geplauder

hie etwas schwüle Stimmung . Er sah auf die kleinen,
weißen Hände , die ihm den Tee reichten, und ein wütender
Schmerz war plötzlich in ihm. Brüsk brach er plötzlich die
Unterhaltung ab und stand auf.

„Ich muß leider noch einmal in die Ställe hinüber . Auf
Einern entfernten Gut ist eine Seuche ausgebrochen . Wir

müssen Verhaltungsmaßregeln iresfjust. damit unsere Tiere
verschont bleiben."

Er verabschiedete sich von seinen Mutter mit einem
herzlichen Kuß und verbeugte sich leicht vor Brigitte.

Als sie allein waren , betrachtete Frau von Barnekow
das reizende Gesicht, das ihr sehr KSaß schien. Rach einer
Weil« sagte sie:

„Was ich schon immer fragen wollte , Mnd : Hatten Sie
denn in Berlin gar keine Zerstreuung ? Ich meine. Sie sind
doch jung ? Junge Mädchen pflegen ei» Tanzlokal auf¬
zusuchen, um sich zu amüsieren ."

Brigitte sah erstaunt auf.
„Ich hatte keine Sehnsucht danach, gnädige Frau.

Mütterchen hätte es auch nicht gelitten . Wir waren immer
froh , wenn wir beieinander sei» konnten."

Durch die Mädchenstimme zitterten die verhaltenen
Tränen.

Frau von Barnekow fragte:
„Als Sie i» Berlin Blume » verkauften, wollte Ihnen

mein Sohn helfen. Er war gewiß damals freundlicher zu
Ihnen als heute. Haben Sie sich nicht gefragt , warum er
sein Benehmen änderte ?"

Brigitte flüsterte:
„Doch, gnädige Frau , das habe ich mich oft gefragt . Doch

die Antwort war nicht schwer. Er mußte mich, nachdem er
alles erfahren hatte, für die Tochter eines Diebes halten.
Ich habe auch jetzt noch das Empfinden , daß ich Herrn von
Barnekow durch meine Anwesenheit lästig falle. Und des¬
halb will ich wieder zurück nach Berlin ."

Frau von Barnekows Stimme klang hart.
„Mein Sohn sah Sie im Edengarten tanzen und tollen.

Sie waren vort mit vielen Herren bekannt. Es darf Sic
nicht wundern , wenn er das nicht vergißt ."

Brigittes Äugen waren schreckhaft geweitet . Sie wollte
schreien: „Wer wagt das zu behaupten ?"

Doch da hörte sie im Geiste eine spöttische, klare
Mädchenstimme:

„Brigitte ist ein Schaf. Sie verwelkt ja hier. Das
Leben ist so schön."

Jrmal
Irma war es gewesen. Irma , die ihr ähnlich sah, als

sei sie es selbst- Sie und immer wieder siel Irma , die
schuld daran wa«, daß die Mutter krank wurde , die am
Weihnachtsabend kam und neue Unruhe brachte, die am
Tod der Mutter schuld war . Und jetzt war wieder sie es,
die schuld daran wa>r. daß Dietz von Barnekow schlecht von
ihr , von Brigitte , dachte.

Etwas wie Haß kroch in dem jungen Mädchen hoch
gegen diese Schwester. Doch auch der feste Entschluß, nicht
einzugestehen, daß dieses Geschöpf ihre Schwester war.
Dies» letzte Schmach z» verschweigen, lieber selbst nn-
schnldig den Verdacht zu tragen.

„Hatte mein Sohn recht gesehen?" '
Frau von Barnekows Stimme klang ungeduldig.
„Gnädige Frau , auf diese Frage kann ich Ihnen nicht

antworten . Darf ich Barnekow morgen nachmittag ver¬
lassen?"

Frau von Barnekow hatte sich erhoben . Jetzt war sie
nur große Dame, die nie Unreines um sich geduldet.

„Es wird am besten sein, Fräulein Brigitte . Packen Sie
in Ruhe , und morgen gegen vier Uhr steht der Wagen für
Sie bereit ."

„Ich vanke Ihnen , gnädige Frau ."
Brigitte ging hinaus . Die Knie zitterten ihr so heftig,

daß sie meinte, nicht bis zu ihrem Zimmer kommen zu
können. Endlich aber war sic doch angelangt . Durch das
weit offene Fenster hörte sie vom Hos heraus die Stimme
Dietz von Barnekows.

Brigitte weinte nicht. Mit seltsam versteinertem Gesicht,
fing sie an, ihre Sachen zu packen.

„Für dich kommt noch einmal ein ganz, ganz großes
Glück. Du mußt nur fest daran glauben ."

Brigitte sah sich um. Ganz deutlich hatte sie diese
Worte der Mutter gehört.

Großes Glück? Brigitte lachte bitter auf. Wie ein qual¬
volles Schluchzen klang dieses Lachen.

- * , » *
—. (Fortsetzung folgt.)
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Mchen Präsidenten errichtet worden waren, vollkommen zerstört,
«nalischer Pussagierdampfer, der seit Mittwoch vormittag vor derk.imetnsahrt lag. Konnte infolge des hchtgen Sturmes erst in denU ' Abendstunden eiafahren, Ueber das Schicksal zahlreicher Fischer-

tnrlscht großeB .sorgnts.
Darts 10 Okt. Der radikale Kongreß in Grenoble hat die- ..„ orvnüng über die auswärtige Pobttk und die Abrüstung, die

»am Abgeordneten Cot gemeinsam mit Edouard Herrtot etngebrachl-instimmig angtnommen.
'London, 1l. Okt, Bei Uebersllhrung der Leichen der „R. 10l".

»utaiiroptte nach derW-ftmtnsterhalle war trotz der späten Stunden-«n sablreichcs Publikum anwesend. Hunderte von Kiänzen sind im
fiauie des gestrigen Tages in der Halle eingeiroffen, darunter auch
-inec von Dc, Ecken« und der „Z ppelin-.Mannschaft.
" London, 10. Okt. Dr. Ecken« ist heute abend in London ein-
^ ^ ondon, 10. OK«. Die „Bremen" hat ihren früheren Atlantik-
»Koro um secks Minuten unterboten. Sie brauchte zur Ozeamiber-
äuerung vier Tage 17 Stunden 18 Minuten, hat jedoch den RekordEuropa" nocki nicht geschlagen. ^

"London, 10. Okt. Die beiden Ailantiksllea« Kapitän Boyd undL-uInanl Lonnor, die gestern nachmittag von Nmsundiand starteten,
»ad heute abend in Tresoo aus den Sciily-Insiln an der Südwest-
M Eiglanvs wegen Brennstoffmangels gelandet. Sie beabsichtigen,

mawen nach London weiter zu fliegen.
Bukarest» 10 Okt. Die neuen Minister haben »n Sinaia dem

Mliig den Treueid geleistet. Bei ihrer Rückehr nach Bukarest hieltenL im Zuge ihren ersten Ministerrat ab und « örterten vor allem die
Mi chuf.lichen Probleme und die anderen Probleme dringenden Cha¬rakters, sowie die Gesetzentwürfe, die dem Parlament vorgclegt werden

Konstantinopel, 10. Okt. Das Großflugzeug Junkers O 38 ist
hnite nach zwetlägigem Aufenthalt in Konstanza, wo die Au wecks-
lmig eines Zylinders vorgenommen werden mußte, gegen ssz5 Uhr
nachmittags aus dem Flugplatz in St. Stefano eingeiroffen. Zahl-reicheM-tglteder der deutschen Kolonie Hutten sich zur Begrüßung
Ungesund«n. Am Sonntag erfolgt der Start zum Wetttrfiuge nachAthen.

Moskau, 10. Okt. Starker Mangel an Arbeitskräften in ver¬
schieden«n Zweigen der Volk-Wirtschaft oeranlaßte das Ärbeitskom-
miffmtat die Versicherungskussen anzuweisen, allerorts die Auszahlung
von Eriverbslosmunierstiitzungeneinzustellen. Der Soztaloerstcherungs
etat wird Un« stützun iep von Erwerbslosen nicht mehr oorsehen.

Newyork, 10, OK». Wie die in M x Ko-Stavt erscheinendeZckun«, „Pcenja" meidet, habenm x kan sche Banditen in der Stad«g a La los i n Staate T ibasco eine katholischeK rche während der
Zmhmesse in Brand geii-ckt. Die Banditrn verbarrikadiert«n sänu
hche Eingänge und schaffe> alle Männer, Frauen und Kinder, ti,
durch bteF nster i"« Freie zu flüchten versuchten, Kaliblü ig nieder.
Zuigesamt sind 80 M nschen dabet in den Flammen umgekommen
oder unter den Kugrln der Banditen gefallen.

Hochwasser.
Pforzheim, 10. Okt. Der anhaltende Regen der letzten

Tage bringt einen vermehrten Wasserzufluß unserer drei Flüsse
Enz, Nagold und Würm . Vor allem aber wird durch das
Hochivasser der Enz Schaden angerichtet, denn in Brötzingen
liegt das Flußbett teilweise sehr nahe an den Schrebergärten,
die bereits seit z-wei Tagen unter Wasser stehen. Unvermutet
schnell ist das Hochwasser hereingekommen über die noch nicht
abgeernteten Gärten . Das ganze Vorland einnehmend schießt
die Enz unter der Roßbrücke hindurch. Die lltagvld hat die
Sportplätze am Davosweg teilweise unter Wasser gesetzt und
vor der Hindenburgbrücke, wo sich noch die Würm zugefellt,
die in rasendem Lauf über das Wehr beim Kupferhammer
springt, Büsche und Sträucher unter Wasser haltend , wälzen
sich gurgelnd und rauschend schmutzig gelbe Wogen in dem er¬
heblich überschrittenen Flußbett - Auch im Eutingertal sind
MeM ln weite Seen verwandelt.

Hochwasser im Saar - und Moselgebiet.
Trier, 10. Okt. Das anhaltende Hochwasser hat in S -aar-

lmrg schweren Schaden angerichtet. Die Unterstadt steht gänz¬
lich unter Wasser. Die noch ständig im Steigen befindlichen
Unten sind in die Wohnhäuser eingedrungen und stehen fuß¬
hoch in den Wohnränmen . Mittels Kähnen , die in den Straßen
herumfahren, wird die Verbindung mit den Hausbewohnern
aufrechterhalten. Ans der Provinziallandstraße Saarburg—
Trier steht eine Strecke von 200 Metern ganz unter Wasser.
Der Verkehr muß über den Hochwald umgeleitet werden.
Bom Hochwald und aus der Eifel werden ebenfalls schwere
Unwetter gemeldet. Ueberall richtete der Sturm schwere Ver¬
heerungen an . Die Wassermassen überschwemmen Straßen,
Wiesen und Felder. Infolge des Hochwassers sind nach einer
Mttellung der Reichsbahndirektion die Bahnanlagen bei Konz
Ms einer LäiW von 500 Meter unter Wasser gesetzt worden.
Bon den Gleisen wurde eines infolge Unterspülung unbefahr¬

bar. In der Nacht zum Freitag wurde das Gleis Saarhölz-
bach—Tabern durch einen Wassereinbruch in einer Länge von500 Meier überflutet . Der Zugverkehr wird eingleisig be¬
trieben. Infolge der Ueberschwemmung ist der Bahndamm
nach der einen Seite abgerutscht. Ferner wurde der Bahn¬damm Wadern—NonnweÄer vom Hochwasser unterspült , hier
ist der Bahndamm an zwei Stellen abgerutscht. Der Reise¬verkehr wird durch Umsteigen aufrechterhalten.

Saarbrücken , 10. Okt. Von dem Hochwasser der Saar undihrer Nebenflüsse ist nunmehr fast das ganze Saargebiet in
Mitleidenschaft gezogen worden. Aus allen Orten werden
große Schäden gemeldet. In Dillingen wurden Teile des
Hüttenwerks überflutet . In Nennkirchen hat das Hochwasser
den höchsten Stand von 1918 um 10—15 Zentimeter überschrit¬
ten. Der Verkehr in der Stadt ist völlig unterbunden . Walz¬
werk, Koksanlage und die Hochöfen des Neunkirchener Eisen¬
werkes mußten stillgelegt werden. In Ober -Linxweiler mußte
die Feuerwehr , um Menschen und Vieh zu retten , bis an den
Hals ins Wasser waten. Der Eisenbahnverkehr ist infolge von
Dammrutschen und Gleisüberschwemmungen teilweise gestört.

Auch der Oberrhein steigt weiter. In Trier hatte die
Mosel um Mitternacht den Höchststand erreicht. Seit dieser
Zeit fällt das Wasser. Koblenz meldet noch weiteres Steigen
um stündlich 3—4 Zentimeter , Man rechnet allgemein damit,
daß die Hochwasserflut bald ihren höchsten Stand erreichen
wird , da seit Freitag früh klares, kaltes Wetter herrscht.

Koblenz, 10. Okt. Die Mosel ist stellenweise bereits über
die Ufer getreten . Bei der Koblenzer Moselwerst nahm das
Steigen der Fluten einen so bedrohlichen Eharakter an , daß
man die Räumnngsarbeiten fortsetzen mußte und die Lager¬
schuppen der Moseler Dampfschiffahrts -Gesellschaft auch schon
vollständig geräumt hat . Auch am Donnerstag mutzte die
Schifferbrücke wieder um ein beträchtliches Stück auf beiden
Seiten verlängert werden. Die Rheinufer bei Ehrenbreitstein
sind überschwemmt, so datz der Uebersahrtsbetrieb zwischen
Koblenz und Ehrenbreitstein gegen Abend eingestellt werden
mutzte. In den Kellern zahlreicher Häuser in Ehrenbreitstein
steht das Grundwasser stellenweise einen halben Meter hoch.
Auch die Nahe ist ständig gestiegen, so daß der Hochwasserdienst
in Tätigkeit treten mußte . Der Rhein ist im Laufe, des Don¬
nerstags um 44 Zentimeter gestiegen.

Die Hindenburg-Feier im Aachener Waldstadion,
Aachen, 10. Okt. Am Nachmittag des Aachener Hindert-

bnrgtages veranstalteten die Aachener Turn - und Sportver¬
bände gemeinsam mit der Aachener Schuljugend eine große
Kundgebung zu Ehren des Reichspräsidenten in dem herrlich
gelegenen Aachener Waldstadion. Rad - und Motorfahrer¬
verbände, Turner , Schwimmer, Krastsportler , Kegler- und
Schützenverbände nahmen vor über 20 000 Zuschauern in der
Form eines großen lateinischen ti Aufstellung. Um 4.20 Uhr
verkündeten Fanfarenstgnale das Eintreffen des Reichspräsi¬
denten. Brausende Hochrufe erklangen, und ein Wall von win¬
kenden Tüchern wogten über den Köpfen der Lausende. Die
Turner bildeten Pyramiden , auf deren Spitzen die schwarz¬
goldenen Farben der Stadt Aachen wehten. Me vereinigten
Schulchöre sangen das Lied „Aachen ist frei" nach der Melodie
'des niederländischen Dankgebetes. Aus den Landkreisen des
Regierungsbezirks Aachen trafen dann Staffelläufer ein, die
Huldigungsadressen der Kreise überrerchten. Die akademische
Fliegerstaffel Aachen umkreiste das Stadion . Ans den Flug¬
zeugen wurden auf das im strahlenden Sonnenschein liegende
Stadion Blumen gestreut. Im Namen der Interessengemein¬
schaft der Aachener Turn - und Sportverbände hielt Stndien-
rat Emonds eine kurze Ansprache an den Herrn Reichspräsi¬
denten, die in einem Hoch auf das deutsche Vaterland austlang.
Der gemeinsame Gesang des Deutschlandliedes beendete die
Huldigung der Turn - und SportverLände . Dann fuhr der
Reichspräsident auf der Läuferbahn unter dem Jubel der
vieltausendköpfigen Menge um den grünen Plan , um dann
die Rückfahrt zur Stadt durch den herbstlich leuchtenden Aache¬
ner Stadtwald anzutreten . Um >L6 Uhr besichtigte der Reichs¬
präsident das jüngst zur Kathedrale erhobene Münster , in dem
die deutschen Kaiser gekrönt wurden . Die Kathedrale erstrahltein festlicher Beleuchtung. Vor der berühmten Wolfstür hatten
die Karlsschützen, eine Schützengilde, die ihren Ursprung auf
Karl den Großen zurückführt und bei kirchlick>en Festen den
Ehren - und Ordnungsdienst am Münster versieht, in voller
Uniform Aufstellung genommen.

Begnadigung der Ulmer Offiziere abgelehnt.
Berlin, 10. Okt. Der Reichspräsident hat das von einem der

Verteidiger der drei vom Reichsgericht verurteilten Reichswehroffiziere

an ihn gerichtete Gnadengesuch mit der Begründung abschlägig be-schieden, daß die Notwendigkeit gerade in politisch bewegter Zeit
dienstliche Zucht und Unterordnung in der Reichswehr unerschütterlich
aufrecht zu halten, die gnadenweise Aushebung des Urteils und wenig¬
stens zurzeit auch eine Minderung der Strafe nicht zuläßt.

Der Ueberbrückungskredit abgeschlossen.
Berlin, 10. Okt. Die Verhandlungenzwischen dem Reichsfinanz¬

ministerium und dem amerikanischen Bankhaus Lee, HigginsonL Co.
sind abgeschlossen. Der Vertrag ist zwar noch nicht unterzeichnet, essteht aber schon fest, daß das Reich einen Ueberbrijckungskredit inHöhe von 125 Millionen Dollar oder 500 Millionen Mark erhält.Die Verzinsung beträgt 4,75 Prozent, dazu kommt noch 1,25 Prozent
Provision pro Jahr. Der Kredit wird für zwei Fahre gewährt, jedoch
hat das Reich die Berechtigung, ihn vorzeitig abzutragen. Eine der
wesentlichen Bedingungen der Kreditgeber besteht darin, daß für die
Abzahlung dieses Kredits ein Tilgungsfonds geschaffen wird.

Louis Hagen gegen Kapitalflucht.
Berlin,  11 . Okt. Der Vorsitzende der Kölner Jndustrie-und Handelskammer, Louis Hagen, wandte sich in der heutige»

Vollsitzung der Handelskammer in scharfen Worten gegen über¬triebenen Wirtschaftspesfimisumsund gegen die Kapitalflucht.
Die deutsche Wirtschaft, sagte er, stimmt den Reformplänender Regierung zu, um wenigstens für eine gewisse Zeit eine
Beruhigung zu erreichen. Dennoch herrscht augenblicklich in
Deutschland eine allgemeine Kopflosigkeit. Die Kapitalflucht
nimmt ein verderbliches Ausmaß an, obwohl nach dem Dafür¬
halten vieler besonnener Leute irgendein Zweifel an der deut¬
schen Währung ein absoluter Unsinn ist. Die deutsche Wäh¬
rung ist und bleibt fest, und die Reichsbank hat genügend Mit¬tel zur Verfügung, ein Unheil abzuwehren, von dem die ganze
Welt betroffen würde. Wir müssen das Vertrauen wieder¬
herstellen, das in den letzten Wochen abhanden gekommen ist.Zur Kapitalflucht liegt nicht die geringste Veranlassung vor.
Die deutsche Wirtschaft, der Handel und das Bankwesen findauf soliden Fundamenten aufgebaut. Es ist nichts geschehen,was den Glaube« an die deutsche Wirtschaft in der Weisr
erschüttern kann, wie es in der letzten Zeit geschehen ist. Wenncs so weiter geht, werden Katastrophenhervorgerufen, unter
denen die ganze Welt leiden wird. Wir müssen dafür sorgen,
daß die Achtung, die die deutsche Wirtschaft auch im Auslandseit Dezenien gefunden hat erhalten bleibt. Ohne das aus¬
ländische Vertrauen und ohne ausländischenKredit kann die
deutsche Wirtschaft nicht fortbesteheu und ist ein Aufbau nicht
möglich.

„Was wird werden ?"
Sozialdemokratie gegen die Aufhebung der Notverordnungen.

Berlin , 11. Okt. Me sozialdemokratischen Reichstagsabge¬
ordneten Breitscheid, Müller und Wels hatten , dem „Vor¬wärts " zufolge, gestern nachmittag mit dem Reichskanzler eine
längere Unterredung . Unter der Ueberschrift „Was wird wer¬
den" schreibt das Blatt : Die Sozialdemokratie will zunächst
den Versuch machen, auf dem Wege der ordentlichen Gesetz¬
gebung diejenigen Bestimmungen des Sanierungsprogramms
zu beseitigen, gegen die sich der Widerstand der Massen richtet.
Diese Haltung der Sozialdemokratie bezweckt, den Versuch von
Kommunisten und Nationalsozialisten , ein wüstes Durchein¬
ander zu schaffen und dadurch den Boden für die Diktatur
zu bereiten, zu vereiteln . Me restlose Aufhebung der nun
einmal seit Wochen in Kraft befindlichen Notverordnungen,ohne datz etwas anderes an ihre Stelle gesetzt wird , würde
die schwerste Erschütterung der öffentlichen Finanzen bedeuten.
Die Sozialdemokratie wird sich deshalb dafür einfetzen, daß
ein Weg beschritten wird , durch den den Notverordnungen .hie
Giftzähne ausgebrochen werden, ohne 'daß solche Gefahren äuf-
treten , wie sie durch eine restlose Aufhebung der Notverord¬nungen entstehen mußten . Me Sozialdemokratie wird ver¬
langen , daß die Notverordnungen in einem Ausschuß desReichstags beraten werden, der in fachlicher Arbeit Abände¬
rungen vorzunehmen hat.
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Brigitte schritt durch die kühle Frühlingsnacht. Ganz

ruhig war es ringsum , nur in den Baumkronen bewegte
es sich leise. Am Teich war es noch kahl, trotzdem am Ge¬
büsch die Blatterknospen bereits schwellten. Es war sehr
dunkel im Park.'

Brigitte blickte sich eirt paarmal scheu um, dennoch schritt
sie langsam weiter, immer tiefer in den Park hinein. Zum
letzten Male schritt sie heute hier. Wie ein eisiger Reif lag
rs um ihr Herz, um dieses zärtliche, liebesbedürftige Herz.
Alles war erstorben. Brigitte schrak zusammen. War
wirklich alles tot in ihr?

Die Liebe zu Dietz von Barnekow nicht! Nein, die war
«icht tot und würde niemals sterben!

Das also hatte er die ganze Zeit über von ihr gedacht!
Daher sein spöttisch-höfliches Benehmen. Und niemals
hatte man sie hier einen Tag lang geduldet, wenn man
nicht jenes himmelschreiende Unrecht hätte ein wenig gut-
machen wollen, das man einst ihrem Vater zugesügt. Des¬
halb hatte er nicht eher gesprochen. Jetzt aber, wo seine
Mutter sie in die Gesellschaft einführen wollte, jetzt hatte
er ihr die Augen geöffnet. Und Frau von Barnekow hatte
sich entsetzt vor so viel Falschheit und Leichtsinn abgewandt.

-Sie sind ja im Recht! Was grolle ich ihnen?"
Brigitte sagte es ein paarmal vor sich hin. Der Nacht-

" 'nd zerzauste die dunklen Locken, und im Teich gurgelte
«s leicht auf.

Brigitte hatte von ihrem Fenster aus gesehen, wie Dietz
von Barnekow gegen Abend fortsuhr. Der Wagen war
bald danach wieder zurückgekommen. Ihr Herz hatte
A 'berzhast gehämmert beim Anblick des geliebtenMannes. Und sie hatte es selbst als eine Erlösung emp¬
funden, daß sie endlich wieder fortkam aus seiner Nähe.

Dieses tägliche Zusammensein mit ihm ging über ihre
Kraft.

Brigitte zuckle plötzlich zurück. Wie aus dem Boden
gewachsen, stand eine hohe Gestalt in dunklem Mantel
vor ihr.

»Ah, ein einsamer Spaziergang ? Wollen Sie noch ein
wenig die Einsamkeit von Barnekow genießen?"

Dietz streckte die Hand nach ihr aus.
»Darf ich mich anschließen? Ah, Sie haben es mir doch

nicht übelgenommen, daß ich meiner Mutter die Wahrheit
sagte? Ich mußte es leider, nachdem meine Mutter mir
mitteilte, daß sie Sie in die Gesellschaft einführen wollte.
Sie werden doch zugeben müssen, datz das ein starkes Stück
gewesen wäre. Das — konnte ich meinen Gästen beim
besten Willen nicht zumuten."

Brigitte war unter seinen Worten wie unter Peitschen¬
hieben zusammengezuckt. Sie wich vor ihm, der sich ganz
nahe über sie beugte, zurück. Sein heißer Atem strichüber sie hin.

„Warum sind Sie gerade mir gegenüber so scheu?"
Im fahlen Mondlicht sah er ihr blasses, entsetztes Ge¬

sicht. Sie streckte die kleinen Hände aus.
»Verlassen Sie mich auf der Stelle . Sie haben kein

Recht, so zu mir zu sprechen. Ich werde Ihren Weg nie
wieder kreuzen. Ihr Geld können Sie behalten. Keinen
Pfennig will ich davon. Jetzt nicht mehr. nein, nein, jetzt
nicht mehr?

Barnekow, seiner Sinne nicht mehr mächtig, riß sie an
sich und küßte sie wild.

„Ich habe dich lieb, kleine Brigitte ; doch sieh es ein, es
gibt kein ehrbares Zusammenkommen, weil du jenen Weg
gingst. Es hat mich auch tief getroffen. Doch nun sei nicht
töricht; morgen verläßt du Barnekow, und kein Menschweiß, was heute war."

Dietz von Barnekow hatte stark getrunken, was er sonst
nie tat. Doch in den letzten Tagen war so vieles aus ihn
eingestürmt. Zudem ließ sich die Liebe zu Brigitte nicht
aus dem Herzen reißen, wie er gehofft, und er bereute,
seiner Mutter die ganze Wahrheit gesagt zu haben. ES

war ihm, als habe er der schönen kleinen Brigitte den
schützenden Boden unter den Füße» weggxzogen. All das
hatte ihn heute in diese Verfassung gebracht Brigitte
wußte, daß Barnekow seiner Sinne nicht ganz mächtig
war, und seine Worte mit dem demütigenden Inhalt
hätte» ihr den letzten Zweifel geraubt. Sie stieß ihn zurück,sagte verächtlich:

»Wenn Sie glauben, Herr von Barnekow, Sie können
auch mir meine Ehre nehmen, wie ein Barnekow sie
meinem Vater nahm, so irren Sie sich. Ich lasse mir das
Unrecht, das uns von den Trägern dieses Namens fam,
nicht bezahlen, denn ich will ein Recht haben, die Barne-
kows zu hassen. Jetzt will ich auf jeden Fall dieses Recht
besitzen. Bitte , geben Sie den Weg frei?

Barnekow war plötzlich nüchtern. Er starrte sie an. In
ihren Augen war eine solche Verachtung, daß er bis ins
Innerste davon getroffen wurde. Doch dann erwachte seinTrotz. '

»Verzeihung, ich will Sie natürlich sticht weiter be¬
lästigen. Sie dürfen sich aber doch nicht wundern . . ." ^

Brigittes Stimme klang tonlos:
»Nein, nein, ich darf mich nicht wundern; doch ich hasseSie ."
Schnell ging sie den schmalen Weg hin. Vergeblich rang

sie nach ein paar erlösenden Tränen. Ihre Hände waren
eiskalt. In ihrem Herzen schrie es in namenlosem Jam¬
mer: Jetzt hast du noch das Letzte, das Furchtbarste aus¬
gekostet, jetzt hat das Leben seinen Inhalt verloren."

Dietz von Barnekow sah der schlanken Gestalt des Mäd-
chens nach, und plötzlich stöhnte er tief auf. Seine Hände
griffen in die Zweige des niederen Gebüsches, und in
seinem Herzen war ein wütender Schmerz.

* -i- *
Am nächsten Nachmittag reiste Brigitte ab. Als sie im

Wagen Platz genommen, sah sie stumm und starr vor sich
nieder. Kein Blick ging mehr nach den Fenstern des
Schlosses zurück. Dietz von Barnekow stand hinter dem.
Vorhang und blickte mit brennenden Augen auf das,
Mädchen. Langsam fuhr der Wage« dava«. ig - rtf. folgtH



Das Ergebnis der Frattionsfitznng -er Deutschen Volkspartei.

Berlin,  1 «. Ott. Die heutige Sitzung der Reichstags-
frattion der Deutschen Bolkspartei, die man mit einiger Span¬
nung erwartete, dauerte sechs Stunden. Das praktische Haupt¬
ergebnis ist, daß die Fraktion nicht den Rücktritt ihres Mini¬
sters fordert; ein solcher Antrag ist überhaupt nicht gestellt
worden. Das wird in der parteioffiziösen Mitteilung ausdrück¬
lich unterstrichen und zwar auf Wunsch des Staatssekretärs
a. D. Schund, dem man zu Unrecht nachgesagt hatte, daß er die
Bewegung für die Zurückziehung des Ministers geführt habe.

Die Fraktion hat sich naturgemäß sehr eingehend mit dem
Sanierungsprogramm und der parlamentarischen Stellung des
Kabinetts Brüning beschäftigt. Wenn kein Beschluß zustande
kam, sondern zunächst mit anderen Gruppen , namentlich
denen, die rechts von der Deutschen Voltspartei ' stehen, ver¬
handelt werden soll, so hat das seinen Grund vor allem darin,
daß die besonnene Richtung in der Fraktion sich erheblich durch¬
gesetzt hat . Dr . Scholz ist heute mittag beim Kanzler gewesen,
der ihm offenbar ziemlich unumwunden erklärt hat , daß das
Kabinett die Abkehr der Deutschen Volkspartei mit dem Ge-
samtrücktritt beantworten werde. Dazu kommt noch, daß die
kreditpolitische Lage durch einen Rücktritt des Kabinetts außer¬
ordentlich erschwert werden würde und das gerade in dem
Augenblick, da der Ueberbrückungskredit vor dem Abschluß steht.

Um die Zukunft der Staatspartei.

Berlin , 10. Okt. Finanzminister Höpker-Aschoff und Abg.
Oskar Meyer haben an die Organisationen der Deutschen
Staatspartei und der Deutschen demokratischen Partei ein
Rundschreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt : Wir sind davon
überzeugt , daß es notwendig ist, die Staatspartei als solche
aufrecht zu erhalten . Wir würden es lebhaft begrüßen, wenn
die jungliberalen Kräfte bei uns bleiben würden . Wo Orts¬
gruppen der Staatspartei bereits gegründet wurden , sind sie
unter allen Umständen aufrecht zu erhalten . Weiter wird in
dem Rundschreiben dann auf die Gründe eingegangen, die zum
Auszug der Volksnationalen führten . Dabei wird gesagt: „Es
stellte sich bald heraus , daß die volksnationale Gruppe eine
Erweiterung der Staatspartei gar nicht wollte. Dies war der
erste Irrtum In der Sitzung des Hauptaktionsausschusses, die
der Unterhaltung zwischen Minister Höpker-Aschoff und Dr.
Scholz vorausging , wurde von der volksnationalen Gruppe die
Forderung aufgestellt, jeden Versuch einer Verbindnug mit
Kräften der Deutschen Volkspartei aufzugeben. Minister Höp¬
ker-Aschoff mußte mit aller Deutlichkeit erklären , daß er sich
keine Vorschriften für diese Verhandlung machen laste, sondern
sich volle Handlungsfreiheit Vorbehalte. Auch nach der Wahl
wurde im Hauptaktionsausschuß von der volksnationalen
Gruppe mit Nachdruck gefordert, daß irgendwelche Verhandlun¬
gen mit der Deutschen Volkspartei nicht ausgenommen werden
würden ."

Durchführungdes Sparprogramms bei Reichsbahn, Reichsbank
und den Ländern.

Berlin, 9. Okt. Im Wirtschafts- und Finanzprogramm
der Reichsregierung ist neben der Kürzung der Bezüge des
Reichspräsidenten, des Reichskanzlers, der Reichsminister, der
Abgeordneten und der Reichsbeamten auch ein Abbau der über¬
höhten Gehälter bei der Reichsbahn und der Reichsbank vor¬
gesehen. Gleichzeitig ist beabsichtigt, durch ein besonderes Ge¬
setz auch in den Ländern und Gemeinden die Ausgaben zu
senken. An der Ausarbeitung dieser Vorlage , sowie der übrigen
(Art . 30) Gesetzentwürfe wird zurzeit in den zuständigen
Reichsministerien noch gearbeitet . Unabhängig davon ist man
aber bestrebt, durch direkte Verhandlungen mit den Ländern,
der Reichsbank und der Reichsbahn für einen schleunigen Ab¬

bau der hohen Gehälter zu sorgen. Die Verhandlungen mit
Preußen sind ziemlich zufriedenstellend verlaufen . Die preu¬
ßische Staatsregierung ihrerseits hat außerdem ein Sparpro¬
gramm ins Auge gefaßt, durch das die vom Lande Preußen
direkt oder indirekt abhängigen wirtschaftlichen Unternehmun¬
gen getroffen werden. Genau so will das Reich vorgehep.
Nennenswerte Einsparungen werden sich für das Reich, die
Länder und die Gemeinden im einzelnen Wohl nicht erzielen
lassen, in der Gesamtheit wird aber doch eine recht stattliche
Summe herauskommen.
Schiedsspruch in dem Lohnstreit der Berliner Metallindustrie.

Berlin , 10. Ott. In der Lohnstreitigkeil der Berliner Me¬
tallindustrie hat die Schlichterkammer unter Vorsitz des Vor¬
tragenden Rats Dr . Volkers heute abend 10 Uhr folgenden
Schiedsspruch gefällt : 1. Die bisherigen Tarifnnndestlöhne der
Arbeiter über 18 Jahre werden in allen Lohnklasten um
8 Prozent , der jugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren und der
Arbeiterinnen um 6 Prozent gekürzt. Die Akkordberechnungs¬
grundlagen ändern sich in gleichem Maße . 2. Diese Regelung
tritt mit Wirkung vom 3. November 1980 in Kraft und läuft
bis auf weiteres . Sie ist mit Monatsfrist kündbar, erstmalig
zum Schluß der Lohnwoche, in der der 30. Juni 1931 fällt . Den
Parteien wird von der Schlichterkammer empfohlen, zu Prüfen,
ob und in welchem Umfang durch Kürzung der Arbeitszeit
Wiedereinftellung von Arbeitslosen bewirkt werden kann. So¬
weit der bisherige 'Bestand an Arbeitskräften nicht aufrecht¬
erhalten werden kann, wird den Arbeitgebern empfohlen, durch
Arbeitsstreckung Entlassungen größeren Ausmaßes zu vermei¬
den. Frist zur Erklärung über den Schiedsspruch ist den
Parteien bis zum 18. Oktober 1930 gesetzt.

Bei der Verkündung des Schiedsspruchs führte der Vor¬
sitzende folgendes zur Begründung aus : Die Schlichterkammer
ist überzeugt , daß eine Lohnsenkung erforderlich ist, um die
Gestehungskosten der Wirtschaft zu senken und damit der immer
mehr um sich greifenden Arbeitslosigkeit zu steuern. Es ist
sozialpolitisch richtiger, die Löhne, die in Zeiten eines guten
Ganges der Geschäfte festgesetzt sind, zu senken, als durch Fest¬
halten an dem bisherigen Lohnniveau die Krise zu verschärfen
und weitere Arbeitskräfte der Arbeits losigkeit anheimfallen zu
lasten. Bei dem Ausmaß des Lohnabbaues konnte dem Äntrag
der Arbeitgeber nicht entsprochen werden, weil sich der Lohn¬
abbau in sozialpolitisch erträglichen Grenzen halten mutz. Die
Frage der Arbeitszeitverkürzung ist von der Schlichterkammer
eingehend geprüft worden. Die Schlichterkammer mußte sich
insoweit auf eine Empfehlung an die Parteien beschränken,
weil die Arbeitszeitbestimmungen zurzeit ungekündigt weiter
laufen.
Kapitän und Erster Offizier des Dampfers „Falke" vor dem

. Oberseeamt.
Berlin, 10. Okt. Das Reichsoberseeamt, das hier im

Reichsverkehrsministerium unter dem Vorsitz von Geheimrat
Werner tagt , hatte die Berufung in Sachen der bekannten
Abenteurersahrt des Dampfers „Falke" zu verhandeln . Vom
Hamburger Schwurgericht war Kapitän Zipplitt , der mit dem
Dampfer die abenteuerliche Fahrt nach Venezuela unternom¬
men und Waffen dorthin befördert hatte , von der Anklage des
Menschenraubes freigesprochen worden. Das Hamburger See¬
amt erkannte ihm das Kapitänspatent ab, beließ ihm jedoch das
Steuermannspatent . Dem Mitangeklagten Ersten Offizier
Kölling wurde das Patent in vollem Umfang belassen. Der
Reichskommissar, Vizeadmiral von Uslar , legte gegen diesen
Spruch Beschwerde ein, ebenso Zipplitt , der die Patententzieh¬
ung als ungerechtfertigt ansieht. Unter den sechs Beisitzern
des Reichsoberseeamtes ist Kapitän König, dessen Fahrten mit
dem U-Boot „Deutschland" im Kriege großes Aussehen erreg¬
ten. In der Verhandlung wurde der Tatbestand der aben¬
teuerlichen Fahrt vorgetragen , wie er bereits Las Hamburger

Schwurgericht und das Hamburger Seeamt beschäftigt bot
Das Urteil steht noch aus.

Der radikale Parteikougrrß u«d die Abrüstung.
Paris , 10. Okt. Im Verlaufe der außenpolitischen UM

spräche auf dem radikalen Kongreß gab als Berichterstatter
Ripault einen Ueberblick über die außenpolitische Lage. Nack
ihm sprach der Abg. Eot über das AbrüstungsprobUm . Die
gegenwärtigen Verhältnisse, so führte er aus , rieten mehr z«x
Wachsamkeit als zum Optiurismus . Aber wenn es nicht gelinge-
den Rüstungswettkampf zum Stillstand zu bringen , würde es
mit dem Völkerbund und den: Frieden zu Ende sein. Die Ab¬
rüstung sei für Frankreich eine strikte Verpflichtung . Äkatürlich'
könne es sich nicht um die Abrüstung Frankreichs allein Han- ^
deln, sondern um eine allgemeine, gleichzeitige Abrüstung !
Wenn die Abrüstungskonferenz scheitern sollte, würde Frank- -
reich praktisch unmöglich diesen wahnsinnigen Rüftungswett- -
lauf weiter fortsetzen können. Die gegenwärtige Slltung'
Deutschlands bilde allerdings ein Hindernis für die Organs- '
sierung des Friedens . Die Koblenzer Kundgebung habe sämt¬
liche Geister getroffen, jedoch dürfe man auf die Provokation
nicht mit einer Provokation antworten . Auch dürfe man nich
vergessen, Laß in Deutschland nicht nur Extremisten wie
Hitler -Partei oder der Stahlhelm vorhanden seien. Vermeiden
müsse man, in die Arme Hitlers und seiner Anhänger die
Menge Unzufriedener zu treiben , die in Deutschland fast tag-
täglich wachse. Man müsse Deutschland erklären, daß Frank-
reich vielleicht ein milderer Gläubiger wäre, wenn es nicht
selber drückende Schulden zu bezahlen hätte . Alan müsse ihm
ferner sagen, daß Frankreich eher in der Lage wäre, .mit seinen
Gläubigern zu verhandeln , wenn die europäische Föderation
geschaffen werden könnte. Was verlange Deutschland noch.
Die Revision der Verträge . Aber diese sei ja durch das Völker- !
bundsstatut vorgesehen. Wichtig sei es, begreiflich zu machen, i
daß bester als ein neuer Krieg, der Sieger und Besiegte für i
immer ruinieren würde, eine enge Zusammenarbeit zwischen̂
Frankreich und Deutschland zwangsläufig eine fühlbare Besse¬
rung der gegenwärtig so beunruhigenden Lage bringen würde.
Eot untersucht daun die Bedingungen der Abrüstung. Wenn
die Sicherheit auch die Abrüstung bedinge, erhöhe andererseits
die Abrüstung die Sicherheit ; denn wer würde zu behaupten'
wagen, daß die Einstellung der Rüstung nicht die Sicherheit
der Nationen Europas mehren würde. Schiedsgerichtsbarkeit
Sicherheit , Abrüstung seien drei miteinander verbundene Be¬
griffe und bildeten ein Ganzes , das man gleichzeitig und nicht>
in aufeinanderfolgenden Etappen realisieren müßte. Zunft
Schluß zollt der Referent der Politik Briands Anerkennung
und fordert den Kongreß auf , den französischen Außenminister.
gegen die Angriffe , denen er ausgesetzt sei, zu verteidigen. Er!
habe sich mit allen feinen Kräften für die Organisierung deŝ
Friedens eingesetzt Der Sohn des bekannten Senators de Ion- !
venel, Bertrastd de Jouvenel , stellt pessimistische Betrachtungen
über einen kommenden Krieg an . Bei der gegenwärtigen Lage
könne weder der Völkerbund, noch die Locarnoabkommen, noch.
der Briand -Kellogg-Pakt einen Krieg verhindern . Als Gründe!
für diesen Pessimismus führte Jouvenel an : Danziger Korn- !
dor, Lage in Italien , Arbeitslosigkeit, Widerstreit 2er großens
wirtschaftlichen Interessen . Er legt dem Kongreß eine Tages- -
ordnung zur Annahme vor , in der zur Wachsamkeit vor der!
wachsenden faschistischen Bewegung in Europa gemahnt Md-
die demokratischen Parteien aufgefordert werden, gegen den
übertriebenen Nationalismus und für die Vereinigten Staaten
Europas zu kämpfen, unter Hinweis darauf , daß das Völker-
bundchstatnt die Grundsätze der Abrüstung , der Schiedsgerichts- .
barkeit, der gegenseitigen Hilfeleistung und der Revision der!
Verträge enthalte . Nach Bertrand de Jouvenel ergriff, von
der Versammlung mit langanhaltendem Beifall begrüßt,!
Eduard Herr iot das Wort.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Gewerbesteuer.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung,

belr. Einspruchsfrist gegen die Gewerbesteuerveranlagungfür
1930, wird hingewiesen.

Ratschreiber Schäfer.

Menieiue LrtzkriukenNsse Neuenbürg.
Wichtig för Arbeitgeberu. Versicherte!

Die Beiträge zur Krankenversicherung wurden durch
Beschluß des Ausschusses mit Wirkung vom 1. Oktober 1930
ab von seitherigen7 /̂s °/o auf 7 °/» ermäßigt.

Die Beiträge zur Arbeitslosenversicherungwurden
durch Verordnung des Reichsarbeitsministers vom 30. 9. 1930
mit Wirkung vom 6. Oktober 1930 ab von seitherigen4 /̂s°/o
auf 6 '/- °/° erhöht.

Die neuen Beitragsübersichten können bei der Kasse
und ihren Geschäftsstellenunentgeltlich bezogen werden.

Neuenbürg, den 8. Oktober 1930.
Vorsitzender des Vorstands : gez: Fr . Heinzelmann.

Gemeinde Virkenfeld.

StoclcholzabgabL.
Am kommenden Montag  den 13. ds . Mts . kann

Stockholz aus der Waldwegneubaulinie zur unengeltlichen
Gewinnung abgegeben werden.

Interessenten wollen sich an Förster Ehmann  wenden.
Gemeiudepflege: Heeß.

Arbeits-Vergebung.
Zur Erstellung von vier Einfamilien-Doppelhäusern

haben wir die
Grab-, Maurer-, Zimmer-, Schmied- und
Flaschner-Arbeiten

in Akkord zu vergeben.
Angebote wollen bis Montag den M. Oktober bei

Unterzeichnetem eingereicht werden, woselbst auch Pläne ein¬
gesehen werden können.

Birkeufeld, den 11. Oktober 1930.
SeMeinüStzige Pan -Sefellschastm. b. H.

Carl Vollmer.

Stadtpflege Neuenbürg.
Bestellungen auf

Deckreis
werden nächsten Montag und
Dienstag entgegen genommen.

«*. v.
Serirk5'stonLUmvelein

Xvaoiibürx.

ÜQÜkili

Keila Ilui -r , geb. Dobler.

VermZiilte
kteoenbürgkkoclcbeim

tteiibconn
Oktober ISrv

Ein Waggon neuer
Pfälzer

kotWill
trifft am nächst.Diens¬
tag ein. Bei Bezug
von 50 Liter ab kann
das Liter zu 42 Pfg.
abgegeben werden.

Der Vorstand.

WM« .»MW.
In8tLnä8etren von Oeien,
tteräen unel Wa8ctike88eln.

MWMocrkuuscs:
Sehr gut erhaltene Sofas

70 und 30 M., Chaiselongue
43 und 48 M., vollst. Betten
von 60 M. an, einzelne Bett¬
laden mit Rösten, neue und
gebr. Kleiderschränke, Küchen¬
büfett von 80 M. an, Wasch¬
kommode und Nachttische,
Zimmer- und Küchen-Tische,
Stühleu. Hocker, zwei wenig
gebrauchte Lampen für elektr.
Licht.

Möbel-An° und Verkauf
M. Fritz . Pforzheim.

jetzt Rosenstr. 1, am Reuchlinpl.

Conweiler, 10. Oktober 1930.
Todes - Anzeige.

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten,
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht
mit, daß mein lieber Gatte, unser guter, treu¬
besorgter Pater, Bruder, Schwager, Schwieger¬
vater, Onkel und Großvater

Jakob Zaatz»
Briefträger,

im Alter von nahezu 73 Fahren sanft in dem
Herm entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin: Friederike Faß »geb. Kull,

mit Kindern und Angehörigen.
Beerdigung Sonntag nachmittag4 Uhr.

MvÄsrscksnks r . „ Ocksen"

Lcklsckttsg
Gesangbücher

zu haben in der C. Meeh'fche» Bnchhandlnng.

OlW-GreuMr!
Heute abend

Gem. BeisgnilnevskiS'
bei Kamerad Stengck
zum „Schiff".

Neuenbürg.

Verloren
ein Schirm.

Abzugeben gegen Belohnungj
in der Enztäler-Geschiistsslelle,,

Schwann.
Eine

KSlber-
Kuh,_

unter zwei die Wahl, verkauf
Enge« Aldinger.

WM

Plakats:
Rem WerM

MetzelstM
vorrätig in der

„Enztaler- - Druckerei

Neuenbürg.
mittag, den 12. Okt .. (17. SM
lag nach dem DreieinigkeitrW
Uhr : Predigt (Hebr. 4, S- v
Lied Nr . 107) : ^ ..

Dekan Dr. Megerliu.
Mhr Christenlehre (TockMj

Dekan Dr . Neger in,
lttwoch abend 8 Uhr BibelstuB

Neuenbürg
ag. den 12. Oktober
stgt und Amt. anschl
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